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Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 31. Januar 1918.

Bekanntmachung.
Betrifft : vrotumtaufchkarten.

Noch immer ist ein großer Teil der im Umlaufe be¬
findlichen Brotumtauschkarten nicht an die Verteilungdstelle
in Montabaur zurückgelangt. Da ich annehme, daß der
Zweck dieser Brotumtauschkarten nicht überall bekannt sein
wird, bemerke ich Nachstehendes:

Auf Grund eines ärztlichen Ältestes erhält der Kranke
für die vom Arzt bestimmte Zeit, statt Brotkarten, Brot¬
umtauschkartenzum Bezug von Krankengebäck(Weißbrot);
diese Brotumtauschkarten werden dem Bürgermeister der
Gemeinde zugesandt, in welcher der Kranke sich befindet.
Der Bürgermeister ist verpflichtet, während der Krankheits¬
dauer dem Kranken die gewöhnlichen Brotkarten einzu¬
behalten und ihm hierfür an den Ausgabetagen der Brot¬
karten, am 1. und 16. eines jeden Monats , die ent¬
sprechende Zahl Brotumtauschkarten auszugeben. Durch
diese Brotumtauschkarten ist der Kranke berechtigt, Weiß¬
brot oder sonstiges Krankengebäck bei den hierzu be¬
stimmten Stellen zu kaufen. Als Ausgabestellen für
Krankennährmittel find im hiesigen Kreise bestimmt: 1. in
Montabaur Mar Storz , 2. in Wirges Johann Weiand,
3. in Selters Heinrich Schneider, 4. in Herschbach Joh.
Battes , 5. in Ransbach Peter Menningen Nachf., 6. in
Höhr Frau Joh . Raab , 7. in Nauort Bürgermeister. 8. in
Neuhäusel Joh . Manns , 9. in Horbach Bürgermeister.

Nur diese angegebenen 9 Ausgabestellen für Kranken
Nährmittel sind berechtigt, Brotumtauschkarten einzulösen,
allen anderen Bäckereien ist es untersagt, Brotumtausch
karten anzunehmen. Diejenigen Bäcker, welche die Bc
rechtigung haben, Krankenbrot herzustellen, müssen selbiges
gegen gewöhnliche Brotkarten verkaufen. Die 9 Ausgabe¬
stellen für Krankennährmittel sind verpflichtet, am 5. jeden
Monats die eingenommenenBrotumtauschkartenvom Vor¬
monat an die Verteilungsstelle in Montabaur einzusenden.

Die etwa von Bäckereien eingenommenen und be¬
reits ans Bürgermeisteramt zur Ablieferung gekommenen,
sowie die von Bäckern noch beim Bürgermeisteramt ein¬
gehenden Brotumtauschkarten, ersuche ich an die Vertei
lungsstelle regelmäßig sofort weiterzugeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Gespinste zwischen den Zweigen sitzen, spätestens bis Ende
Februar aus den Bäumen entfernt und verbrannt werden.

Ob diese meineAnregung beachtet ward-u ist, werde ich durch
den vom Kreise angestellten Kreisobstbaumwärter nach¬
prüfen lassen. '

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
i . Bertuch.

Montabaur,  den 31. Januar 1918.
Die Wiederwahlen der Schöffen Johann Heibel  4r

und Wilhelm Gerl  ach , beide aus Heiligenroth, auf die
Dauer von 6 Jahren sind von mir bestätigt worden.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dem Unterwesterwaldkceiswurden eine größere Menge

Holzsohlen  im Preise von 1,10 Mk. bis zu 2.00 Mk.
überwiesen. Der Schuhmacher Melchior Eberz  in Mon¬
tabaur hat die Ersatzsohlen zum Verkaufe erhalten. Sie
wollen die Einwohner Ihrer Gemeinde hiervon in Kennt¬
nis setzen. Diejenigen Sohlen , die innerhalb . 14 Tagen
nicht zum Verkauf gelangen,.,werde ich dem Herrn Regie¬
rungspräsidenten in Wiesbaden wieder zur Verfügung
stellen.

Montabaur,  den 31. Januar 1918.
Der König!. Landrat : Bertuch.

In letzter Zeit ist wiederholt das starke Auftreten der
Goldasterraupe beobachtet worden. Um nicht die nächst¬
jährige Obsternte zu gefährden, ist eine gründliche Be
kämpfung dieses Obstschädlings unbedingt notwendig.

Seine Vernichtung geschieht in der Weise, daß die
nach dem Laubabfall jetzt gut sichtbaren Nester, die wie

-es Merderuchtoereins.
Die Mitglieder des Vereins sowie alle Interessenten,

die dem Verein beizutreten beabsichtigen, werden zu der
am « ontag, de« 4. Februar 1918, nachm. 2 Uhr,
im Nass au er Hof  in Montabaur stattfindenden

Generalverfamml « nft
ergebenst eingeladen.

' Tagesordnung: ,
1. Wahl des Vorsitzenden und des Stellvertreters.
2.  Prüfung der Rechnung 1916.
3. Zahlung der Beiträge.
4. Verschiedenes.

Montabaur,  den 28. Januar 1918.
Der Vorstand.

I . V. : Bertuch,  König !. Landrat.

Montabaur, den 25. Januar 1918.
An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr.: Rückgabe leerer Säcke.
Die Rückgabe sämtlicher Säcke aus diesseitigen Liefe¬

rungen bringe ich hierdurch in Erinnerung und mache
darauf aufmerksam, daß jeder Verkauf dieser Säcke ver¬

boten ist. Bäcker, Verkaufsstelleninhaber und sonstige Ein- .
pfänger, die die Rückgabe von Säcken verweigern, find
mir zur Anzeige zu bringen.

Der Vorsitzende des KreisauLschuffes:
Bertuch,

Kommandantur
Coblenz Ghrenbreilftein.
Abt. II Tgb. Nr. 1726/18.

Coblenz,  den 29. 1. 1918.
Betr. : Verbot des Abschietzens von Daube«

aller Art.
Brrordmmi.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagemngszustand
vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit
und zum Schutze sowie zur Sicherstellung der Nachzucht
von Militärbrieftauben und von Brieftauben, die der
Heeresverwaltung vom Verbände deutscher Brieftauben-
Liebhaber-Vereine zur Verfügung gestellt sind, für den Be¬
fehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreüstein folgendes:

8 1.
Das Abschießen von Tauben aller Art  ist ver¬

boten.
8 2.

Dieses Verbot gilt auch für die Dauer der Tauben¬
sperren, die während der Saat - und ErntezeÜ oder aus
anderen Gründen angeordnet werden.

8 3.
Wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt, zu

ihrer Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, sofern
nicht nach den allgemeinen Strafbestimmungen eine höhere
Sirafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mÜ Hast oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant:
v. Luckwald,

Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 1. Febr. (Amtlich.)
W-ftttcher Kriegsschauplatz.

Unsere Erkundungsabteilungen brachten aus den eng¬
lischen Stellungen in Flandern Gefangene und Maschinen¬
gewehre zurück.

Bei dichtem Nebel blieb die Feuertätigkeit an der ganzen
Front gering.

Zn eiserner Zeit.
Kriegsromau von Charlotte Wildert . 17

Ein Offizier! Die Uniforn, glänzt in den Strahlen der
Mvrgensonne, das Gerassel des Säbels und der Sporen
scheucht die kleiuen Säuger höher hinauf in die noch schlaf¬
trunkenen Wipfel der Bäume und erstaunt schauen sie hinab
auf den frühe» Besuch. Es ijt Philipp von Gordis -Breiisteiu.
Noch ist es Zeit, ehe er zur ausgemachten Stunde mit seinen
Sekundanten im Clanbentaler Wäldchen zusam»,entrißt . Er
will noch mit sich und all den Gedanken, die auf ihn eiu-
stiiriuen. allein sein. Schon oft hat er im rechtlichenZ -oei-
kaiupf Kühnheit und persönlichen Mut bewiesen, aber Beute
— dem einstige», liebsten Freunde gegenüber-

Er seufzte tief. 1
Noch eme Bierlelstnnde mochte er so im Grübeln rind

Denken durch die heilige, weihevolle Morgeustille gewandert
sei» ; da blieb er stehen, zog die Uhr uitd schlerldcrte nun
langsam dem verabredeten Orte zu.

Leutnant Wildmaun und Leutnant Broecker waren schon
vor geraumer Zeit eiugeiroffen und begrüßten Phili freund¬
lich. Man besprach nochmals das Duell und Wildmann meinte
lachend: „Na, ich bürge dafür, daß Brixdorf absichtlich vor-
beischieht! Wissen Sie , Gordis , wenn das jetzt ein achtenswer¬
tes, anständiges Mädet wäre, so dürfte er als Bräutigam
sich das unter keinen Umständen bieten lassen, so aber ist die
Slartett iveiter nichts als eine — eine — wie soll ich sagen,
eine—"

„Rasfinierte KomödiantinI " fiel Broecker ei«.
Phili nickte.
„Ja , es ist Torheit von Brixdorf, wegen diesem Weib sein

Leben eiifk Spiel zu setzen, aber Liebe macht blind !"
Jetzt ertönte in der Ferne das Räderrollen eines Wa¬

gens. ES war Grdf Brixdorf und seine l̂ mbaHten. Der
Wagen hielt nicht iveit̂ von den Wartende» niid die Herren
stiegen ans , mit ihnen ein Arzt. Schweigend begrüßte man
fiel)! Ter Arzt packte aus einer schwarzen Ledertasche verschiedene
Jnsirnmciite , die er ans einem Tuche, das er über den grünen
Ran n legte, ansbreiteie . Die Distanz wurde abgemessen und
d:e Sek'.mdanten SL' iirburfS brachten ein schwarzes Lederen»,

in dessen feiner, seidener Einsafsung zwei Pistolen lagen. Die
Pistolen wurden sachgemäß geprüft und den Duellanten über¬
geben, Eine peinliche Stille folgte.

Nun standen die Männer , die noch vor kurzem treueste
Freunde waren , sich gegenüber, die Todeswaffe in der Hand.
Brixdorss Züge waren leichenblaß. Eine ungeheure Erregung
hatte ihn gepackt und ließ ihm den Atem stoßweise aus der
Brust kommen. Phili beivahrte nach außen völlige Fassung
und Kaltblütigkeit, in seinem Innern aber tobte «in gewalti¬
ger Sturm.

Jetzt — ein Zeichen der Sekundanten . Die Pistolen blitz-
ten in der klaren Morgenluft . Zweimal , direkt hintereinan-
dersolgend ein scharfer, kurzer Knall — Pnlverranch I Die
Kugeln waren vorbeigesaust, keilte hatte getroffen. Phili hatte
absichtlich ins Leere gezielt mit dem Willen, Brixdorf nicht
zu treffen, aber dessen Kugel ivar haarscharf an seiner Wange
vorbeigesanft, ein Zentimeter breiter und sie hätte ihn ge¬
troffen. Also Brixdorf nahm die Sache wirklich scharf. Die
Sekundanten luden die Pistolen und machten alles zum zwei¬
ten Schußwechsel bereit. Wieder das bestimmte Zeichen. Die
Pistolen hoch, ein Knall — uitd der Pnlverdainpf zerstob in
der sttschen Morgenluft.

Stumm , hoch ansgerichtet standen die beiden Männer sich
gegenüber. Angstvoll starrte Phili zil Brixdorf hinüber, der
bleich, regungslos , mit geschlossenen Aitgen dastand. Die
Pistole war seiner schlaff herabhängellden Hand entfallen,
aus dem Rockärmel sickerte es langsam, tropfemveise ans das
tauige Grün . — Blut ! — Die Kugel des Grafen Gordis
hatte ihn getroffen.

Der Arzt stürzte herbei und uiktersilchte rasch den Arin
deö Grafen. Die Sekundanten waren ihm dabei hilfeleistend
zur Seite.

„Hier sitzt der Schuß, im rechten Oberarm, in der Höhe
der Schlüter," sagte der Arzt und versuchte, die Kugel, die
den Knochen nicht durchschlagen, aber die Sehnen zerrissen
und den Arm für längere Zeit gebranchsunfähig gemacht
hatte, zu entfernen. Nach einiger Zeit mühevollster Arbeit
gelang es. Mit der Pinzette griff der Arzt die Kugel, an der
ein roter Tropfen hing und schleliderte sie in weitem Bogen
von sich. Langsam kam der Wagen näher. Nachdem der Ver¬

band angelegt und alles zur Rückkehr fertiggestellt ivar. schritt
Graf Brixdorf am Arme des Arztes zum Wagen. Da plötz¬
lich, mit einem Ruck, wandte stch Brixdorf um und starrte
hinüber nach dem noch immer regungslos dastehenden Gor-
bis , der während der ganzen Zeit sich nicht von der Stelle
gerührt halte, sondern geisterbleich, stumin und noch iininer
die Pistole in der schlaff herabhängenden Hand dagestande>»
hatte. Die Blicke der Beiden begegneten sich. Einen Moment
nur . In den Augen Phili v. Gordis lag eS wie stnmines
Bitten, aber in BrixdorfS Augen leuchtete es aus in glü¬
hendem, loderndein Haß . Gr stieg ein, vom Arzte und den
Sekundanten gestützt.

Kurt von Steiglitz, einer der Sekilndanten Brixdorss, for¬
derte Philis Pistole ein und legte sie in ihr seideitbeschlagenes
Etui zurück. Dann stieg er zu den Herren in den Wagen, der
langsam davonrollte . >

Phili stand noch immer in tiefeS Nachdenken versunken
da, bis ihn die lachenden Stimmen seiner Freunde anfrüttelten.

„Aber Mensch, Bestester der Besten, was soll denn das?
Sie sind ja völlig weltentrücktI Anstatt der holden Fortuna
fröhlichen Dank zu sagen für ihre Gnade, machen Sie ein
Gesicht, als ob Sie zum Galgen verdammt wären !"

Ein schiverer Seufzer rang stch aus der Brilst des Offi¬
ziers. „Ich — ich wollte ihn nicht treffen — nein — nein !"

„Gordis, " rief Broecker, „seien Sie doch man kein Frosch
nichtI Das bischen Wunde ist ja schnell ivieder geheilt und
es ist ja doch ganz gut so, es hätte noch weit schlimmer kom-
men können. Nun kommen Sie , lieber Freund , wir müssen
doch diesen Sieg gehörig feiern. WaS ?"

„Amüsiert Ihr Euch, so viel Ihr wollt, ich kann heute
mit dem besten Willen nicht ! Ich möchte jetzt allein sein.
Bitte !"

Kopfschüttelnd gingen denn di« Sekundanten, während
Phili von Gordis langsam durch den Wald schlenderte. seinen
Gedanken nachhängend. Schon stand di« Mittagssonne hoch
am Himinel und sandte ihre glühenden, heißen Strahlen
auf die Erde, da erst kehrte Phili langsam zur Stadt zurück,
seiner Wohnung zu, wo die treue, gute Seele, der Heinrich,
mit Schmerzen und Sorgen um den geliebten Herrn, auf ihn
wartete. 235,20



Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Astago lebhafter Artilleriekarnpf.
Vom Monte di Val Bella und Col di Rosso aus

setzten die Italiener viermal starke Kräfte zu neuen An¬
griffen ein; sie brachen jedesmal im Feuer vor den öster¬
reichisch-ungarischen Stellungen zusammen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Tie FritdMnhMllWil
ttt Brest -Litowsk.

* Brest - Litowsk.  31 . Jan . Heute wurde unter
dem Vorsitz des Ministers des Aeußern Grafen Czernin
eine Sitzung der deutsch-österreichisch-ungarischen-russischen
Kommission zur Regelung der politischen und territorialen
Fragen abgehalten. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gab Trotzki eine Erklärung  ab , in der daraufhin¬
wies, daß nach dem veröffentlichten Telegramm er angeb¬
lich gesagt hätte, die russische Delegation würde
keinen Sonderfrieden schließen.  Diese Nach¬
richt sei erfunden und stelle genau das Gegenteil von dem
dar, was er gesagt habe. Die Vorsitzenden der öster¬
reichisch-ungarischen und der deutschen Delegation erklärten,
sie würden den Ursprung der fraglichen Meldung fest¬
stellen lassen,worauf in die Tagesordnung eingetreten wurde.

Berlin,  1 . Febr. Die Verhandlungen in Brest-Li¬
towsk haben gestern nach der ersten einleitenden Sitzung
ihren tatsächlichen Anfang genommen. Auch bei dieser
gestrigen Sitzung ist, wie leider festgestellt werden muß,
wiederum kein fachliches Ergebnis zu verzeichnen-
Trotzki  treibt die Sache nach der Pause geradeso wie
vor der Pause. Er ergeht sich in dialektischen Klopffech-
tereien, spricht über Hegelsche Staatsphilosophie und noch
einiges andere, weicht aber allen positiven Vorschlägen
und jeder Festlegung aus . Die Anzeichen -mehren sich,
daß es Trotzki  wirklich nicht darum zn tu « ist, zum
Friede « zu komme« . In jeder neuen Stunde gewinnt
man mehr Anhaltspunkte, daß er den Frieden garnicht
ehrlich will, sondern auf die Weltrevolntion rechnet
und in dem Berliner Streik  den Anfang der deut¬
schen Revolution erblickt. Trotzki, trägt jetzt womöglich
noch mehr Selbstsicherheit und Üeberhebung zur Schau
als vor der Pause

»eM«e>de Demodilisiermg in
Ruhlaud.

Zürich,  1 . Febr. Havas meldet aus Petersburg : Das
Kriegskommissariat ordnete die Demobilisierung der Jahres¬
klaffen 1904 bis 1907 und aller Soldaten an, die am 7.
Januar das 31. Lebensjahr zurückgelegt hatten.

Wieder ei » Attentat auf Lenin.
Haag,  I . Febr. (zb.) Reutermeldung : „DailyNews"

meldet auS Petersburg : . Es wurde wieder ein Attentat
gegen Lenin vereitelt. Ein junger Mann in studentischer
Kleidung drang in das Smolny -Jnstitut ein und feuerte
einen Revolverschuß auf Lenin ab, ohne zu treffen. Der
Attentäter wurde verhaftet.

Znm Fl liege ran griff ans Parts.
WTB Paris.  31 . .Jan . (Amtlich. Havas .) Die

Zahl der Verluste infolge des Luftangriffes am Mittwoch
ist jetzt bekannt. 36 Tote, darunter 22 in Paris und 14
in der nächsten Umgebung, 190 Verwundete, davon 114
in Paris und 76 in der nächsten Umgebung waren die
Opfer, darunter eine große Anzahl Frauen und Kinder.
Drei Hospitäler wurden von Bomben getroffen. In einem
davon brach ein Brand aus.

Ae Aurstmldrdemraimg.
Verhaftung des Reichstagsabgeordnete«

Dittmann.
* Berlin,  1 . Febr. Gestern vormittag ist der Reichs¬

tagsabgeordnete Dittmann.  der seit ihrer Gründung
der Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratie angehört,
verhaftet worden. Die Voraussetzungen, die nach der
Verfassung erfüllt sein Müffen, um einen Reichstagsabge
ordneten in Haft zu setzen, liegen vor. Der Reichstags¬
abgeordnete Dittmann hielt nämlich, obwohl durch eine
Verfügung des Oberkommandos in den Marken sämtliche
Versammlungen, also auch die unter freiem Himmel, ver¬
boten sind, am Donnerstagoormittag in Treptow vor
einer großen Zahl von Menschen eine Rede, die ihrem
Wesen nach zur Fortsetzung des Streiks aufforderte. Die
Staatsanwaltschaft erblickte in dieser Rede erstens eine
Zuwiderhandlung gegen das schon angeführte Verbot des
Militärbefehlshabers, zweitens aber auch, durch die Auf¬
forderung zum Streik, eine landesverräterffche Handlung.
Da der Abgeordnete Dittmann , während er seine Rede
hielt, ergriffen wurde, konnte also auch seine Verhaftung
insoweit erfolgen, als sie an die Voraussetzung geknüpft
ist, daß ein zu verhaftender Reichstagsabgeordneter auf
frischer Tat ertappt werden muß. Am heutigen Freitag-
oormittag, ist der Abg. Dittmann dem zuständigen Staats¬
anwalt zum Verhör vorgeführt worden.
Verhandlungen sozialdemokratischer Abgeordneter

mit der Regierung.
TU Berlin,  1 . Febr . Zwischen den Abgeordneten

Scheidemann und Eberl  einerseits und Vertretern
der Regierung anderseits haben heute vormittag Verhand¬
lungen stattgefunden, die aber zu keinem bestimmten Er¬
gebnis führten. Den Konferenzen, die beim Reichskanzler
abgehalten wurden, wohnte auch Staatsminister Wall
raf  bei.

Die Lage in Berlin.
TU Berlin,  1 . Febr. Die gestrigen Ausschreitungen

jaben sich heute nicht wiederholt. An den Plätzen, wo
gestern Zusammenstöße zwischen der Polizei und den
Streikenden stattfanden wickelte sich der Betrieb der Ver¬
kehrsmittel wie der Passanten regelmäßig ab. Die von
einigen amtlichen Stellen dazu vorliegenden Meldungen
affen erkennen, daß die Nacht ruhig und ohne Störungen

verlief. Die Zahl der Streikenden scheint nach den bis-
Der Straßenverkehr in Groß-Berlin ist in vollem Um-
ange wieder ausgenommen. Die gestern von der auf¬

regten Menge an verschiedenen Stellen umgeworfenen
Wagen sind nach dem Bahnhof geschafft worden.

Eine Erklärung des Zentrums^
Berlin,  1 . Febr. (zb.) ' In einer Erklärung des

Zentrums in der „Germania " wird gesagt: Die Vertreter
der Zentrumspartei können nicht in den Verdacht kom¬
men, mit Massenstreikdrohung ihr Ziel erreichen zu wollen.
Wenn Herr Scheidemann im Haushaltsausschuß mit dem
Massenstreik drohte, so vertrat er nicht die Mehrheits-
parteien. Diese haben damit absolut nichts zu tun . Die
„Germania " sagt außerdem, Pflicht der Mehrheitssozia-
isten wäre es gewesen, der Bewegung entgegenzutreten,
weil in dieser Zeit jeder überflüssige Streik noch weit mehr
zu verurteilen ist, alsttn Friedenszeit.
Das Ende des Streiks im Magdeburger Bezirk.

Magdeburg,  I . Febr. Der Streik im Magdeburger
Bezirk wurde heute, nach drei Tagen, beendet.* -Die an¬
gedrohte Militarisierung der Rüstungsindustrie wurde
zurückgenommen.

Kiel.  Die ausständigen Arbeiter beschlossen die
Wiederaufnahme der Arbeit in vollem Umfang.

** Kassel,  31 . Jün . Eine heute vormittag von den
freien Gewerkschaften einberufene .Versammlung, in der
10 530 Streikende vertreten waren, beschloß einstimmig,
morgen vormittag die Arbeit in volbem Umfange
wieder aufzunehmen.  Der Streik sei lediglich als
Demonstrationsstreik gedacht gewesen.

** Halle  a . S ., 31. Jan . Sämtliche Streikende
nahmen heute die Arbeit wieder auf.

** Essen,  31 . Jan . Die Streikbewegung hat hier
keinerlei Boden gefunden. Im Verhältnis zu den Ar¬
beitenden ist die Zahl der Streikenden verschwindend ge¬
ring. Die Kruppschen Werke sind in voller Tätigkeit.

Md
(si) Montabaur,  2 . Febr . Die Leiche des in den

Kämpfen im Sundgau <südl. Elsaß) am 7. Novbr. 1917
den Heldentod gestorbenen Schützen Willy Fries (Sohn
des Landwirts und Stadtverordneten Herrn Peter Fries)
ist vorgestern hier eingetroffen und fand heute vormittag
die Beerdigung des Kriegers auf dem hiesigen Friedhofe
statt. Die Beteiligung war außergewöhnlich groß. Die
im Vereinslazarett befindlichen Verwundeten, der Krieger¬
verein mit umflorter Fahne , Vertreter der Stadtverwal¬
tung, viele Freunde und Bekannte sowie zahlreiche Ein
wohner der Stadt bildeten den stattlichen Leichenzug. Nach
der kirchlichen Einsegnung hielt Herr Pfarrer W ei and
am offenen Grabe eine tiefempfundene Rede. Zahlreiche
Kranzspenden wurden am Grabe des teuren Entschlafenen
niedergelegt, kl. i . p.

§ Montabaur,  2 . Febr. Am 3. Februar 1918
treten in dem Fahrplan  der Westerwaldbahnen Aen¬
de rung .en  ein . U. a. werden an Sonn - und Feier¬
tagen die Frühzüge später- und die Abendzüge fruhergelegt.
Die Abfahrtzeiten von Montabaur
Feiertagen  sind wie folgt festgesetzt

von Montabaur nach Siershatsti:

an Sonn - und

ab

Limburg

9-° vorm.
421 nachm.

10 10 vorm.
5“ nachm.
345 nachm.„ „ Westerburg

An Werktagen  fährt der erste Personenzug von Mon¬
tabaur nach Siershahn 5" morgens,. der Mittagszug (12 06)
fährt bereits 12 ü0 mittags , und der Zug nach Limburg
(12ö>) i2 « mittags abgelassen. — Bezüglich des
Sonntagsverkehrs wird noch folgendes bemerkt: Ein am
Morgen von Engers abgehender Zug hatte bisher in
Siershahn keinen Anschluß. Jetzt gehen nach jeder Rich
tung Sonntags zwei Züge, vormittags und n̂achmittags,
die sämtlich in Siershahn Anschluß haben, sowohl in der
Richtung nach Attenkirchen, als nach Limburg. Die Sonn
tagszüge werden also vom 3. Februar an wie folgt ver¬
kehren? Ab Neuwied &41 Uhr vormittags (bisher ab
Engers 6.34) und 3.31 (bisher . 5.50) nachmittags, an
Siershahn 9.41 (bisher 7.12) vormittags und 4.36 (bisher
6.53) nachmittags ; ab Siershahn 9.53 (bisher 7.41) vor¬
mittags und 4.57 (bisher 7.43) nachmittags, an Neuwied
10.49 (bisher 8.22) vormittags und '5.56 (bisher 8.42)
nachmittags. — Strecke Altenkirchen- Siershahn : Ab
Attenkirchen 8.16 vormittags und 3.20 nachmittags;
Strecke Siershahn - Altenkirchen: Ab Siershahn 9.62 vor¬
mittags und 4.50 nachmittags.

* Montabaur,  1 . Febr. Das Jahr 1917 hatuns
zwar nicht den Frieden, aber doch ein gutes Stück zum
Frieden vorwärts gebracht und es ist zu hoffen, daß in
diesem Jahr der Friedensschluß erreicht wird. Auch die
Brieftaubenzüchter können mit Befriedigung auf ihre Lei¬
stungen blicken, haben sie doch ein wichtiges Nachrichten¬
mittel (die Brieftaube) in den Dienst des Vaterlandes
gestellt und Anerkennung von höchster militärischer Stell
gefunden. Auf der Militärbrieftaubenausstellung in Leip¬
zig sprach Generalleutnant v. Kaufmann laut „Zeitschrift
für Brieftaubenkunde" u. a. folgende anerkennende Worte:
„Die Brieftaube sei ein höchst wichtiges Werkzeug zur
Nachrichtenübermittlung an allen Kampfesfronten. Im
schärfsten Trommelfeuer, wenn alle Telefondrähte zerrissen
seien und alle anderen Nachrichtenübermittlungsmöglich¬
keiten versagten, bringen sie noch die Meldungen aus den
Schützengräben nach rückwärts. Darum verdienten die
Züchter der Militärbrieftaubcn ganz besondere dankbare
Anerkennung." Im Jahre 1916 lieferten die Vereinendes

Verbandes 4611 Tauben, 1917 aber 88*84 Stück,
Beweis von der Brauchbarkeit der Brieftaube für
Heeresleitung. Das muß ein Ansporn sein, in dies,
Jahr noch mehr zu liefern wie bisher. Auch der Vri,
taubenklub „Falke" Montabaur hat einen kleinen Teil
obiger Zahl beigetragen, was aus folgendem ersichtlichi
Br. Cassian 50, Seepe 13, Kühl 13, Taddai
Volpp 4, Philip ^ i 2, Rüdenauer  2 , zusamni«
93 Stück, so daß die Militärbrieftaubenstation Mainz
einem besonderen Schreiben an Br . Cassian  Dank u«
Anerkennung ausgesprochen hat . Einzelne Mitglieder habe,
leider nichts geliefert, hoffen wir , daß dieselben in diese,
Jahr das Versäumte nachholen. Die vaterländische Pfli,
erfordert es, daß jede junge Brieftaube der Heeresleituv
zur Verfügung gestellt wird, die nicht zum Ersatz de
eigenen Schlages nötig ist. 12 Pfund Futter werden au,
wie im vorigen Jahre für jede gespendete Taube geliefert
)a die Heeresverwaltung bei der Futterknappheit entgegen
kommen will. Auch ergeht wieder die Bitte um Schon«!
rer feldernden Brieftauben.

Frankfurt,  I . Febr. (Eine treulose Ehefra
Ein Landsturmmann aus dem Stadtteil Sachsenhause,
„löste", als er von einer „Irrung " seiner Ehehälfte hör!
den gemeinsamen Haushalt kurzerhand dadurch auf, da
er Mittwoch abend Retten, Möbel und anderes Hausgeri
aus einen Wagen lud, damit nach der Obermainbrül
fuhr und hier die ganze Herrlichkeit unter dem Hallo
einer großen Zuschauermenge in die Fluten warf. Mi
den Worten : „Nun kann sie sehen, wo sie unterkommt
ich finde schon wieder ein Bett ", verließ der Landstürm
befriedigt den Schauplatz seiner Tätigkeit.
Dem Landwirt Friedr . Jakob Gries in Faulbach sin!

Wti Schweine zngelausen.
Der Besitzer wird aufgefordert, sich baldmöglichstj

melden, da andernfalls Ablieferung an die Kreissamme
stelle Siershahn erfolgt.

Hilgert , den 2, Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Strödter.

Lehrlinge für Schlosserei, Gießerei,
Dreherei und Schreinere

bei sofortiger Vergütung gesucht.
Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfabri!

Jos . Ölig , Montabaur.

Vom 1. Aprile . an ist meinLsdevlokal
anderweitig zu vermieten.
Jakob Löb, Bahnhofstr. 12.

Krankheitshalber ist mein
Wohnhaus in der Gelbach¬
straße unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen.
H. Colombel , Montabaur.

Einen
goldenen Kaeffer

verloren in gebogenem
Lederetui mit Aufschrift
„Jean Meyer, Coblenz" ver¬
mutlich von Bahnhof bis Ort
Siershahn . Der redl. Finder
wird gebeten, ihn gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsst.
dieses Blattes abzugeben.

Dienstmiidchen
für 1. April oder auch früher
gesucht.

Kran Carl Caesar,
Montabaur , Bahnhofstraße.

Braves , ordentliches

Mädchen
sucht
Frau M . Oppenheimer,

Bad Ems.
4
Für kommende Saison
Eintritt März - April

gesucht:
Tüchtige Kaffee- und

Beiköchin,
nettes Zimmermädchen,
älteres Küchenmädche« ,

sowie
zuverläff . Waschmädche»
u. soliden Hausburschen.
Fliill Aul Ullverzsst Wm.,
Privat -Hotel Villa Ralzer,

Bad Ems.

Eiosawilien-Sour
in Montabaur zu mieten
oder gegen Barzahlung zu
kaufen gesukht. Angebote an
Kr. Ritter , Frankfurt
a. M.-Süd , Schwanthaler¬
straße 611.

KarbidliWt«
eingetroffen.

Hanoi Müller ww.
Montabaur.
Telefon Nr. 58.

Janchrsatz
lange Form und

Iauchepumpe
gut erhalten oder neu ;
zu kaufep gesucht.

Aug.Merkelbachu.Sohv
Grenzhausen.

Es liegt im vaterländ
Jntereffe

alle Abfälle in

Luipk», AltWiri
ud Such»

der Fabrikation zugängli,
zu machen. Dieselben karH
zu den höchsten Tagespreise!

6. Schloß,
Montabaur , Steinweg

Suche zu Ostern

mehrere Junge«.!
welche die Formerei
lernen wollen , gegen so

fortige Vergütung.
H. Volkmann,

Eisengießerei, Montabaur

Lthmlldlht«
für sofort oder 1. Apr
gesucht.

Gustav Ster « ,
Manufokturwaren und

Konfektion,
Montabaur , Äahnhofstr.

Knecht
für sofort gesucht. Näher
in der Geschäftsstelle d.

fl

(

t

Bei leichtes Pferdefuhrwer
ein in landwirtschaftlicher^
Arbeiten bewanderter
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